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Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Kolleginnen und Kollegen,  

 

Als internationale Organisation unterstützt IOM weltweit Menschen 

bei der freiwilligen Rückkehr und Reintegration, im Jahr 2017 insge-

samt 72.176 Personen aus 165 unterschiedlichen Herkunftsländern. 

Mehr zu globalen und regionalen Trends in der freiwilligen Rückkehr 

erfahren Sie auf Seite 6.  

 

Ein Viertel der 2017 weltweit von IOM unterstützen Rückkehrer/innen 

waren Kinder. Wir haben in diesem Zusammenhang mit einer  

Mitarbeiterin von IOM Georgien gesprochen, die vor Ort Erhebungen 

zur familiären und sozialen Situation durchführt, wenn unbegleitete 

oder von den für sie verantwortlichen Erwachsenen getrennte Minder-

jährige zurückkehren wollen. Darüber hinaus stellen wird Ihnen eine 

Checkliste vor, die Rückkehrberater/innen und andere Stakeholder in 

der Beratung von Kindern und ihren Familien Orientierung bietet, 

wenn eine Rückkehr geplant werden soll.  

 

Wir berichten auch wieder aus Afghanistan, wo IOM Rückkehrer/innen 

und ihre Communities in vielfältiger Weise bei einkommens -

generierenden Aktivitäten unterstützt: In Kabul wurden Trainings 

durchgeführt, die betriebswirtschaftliches Basiswissen vermitteln  

(S. 2), während in Herat Einkommensmöglichkeiten durch Gewächs-

häuser geschaffen wurden (S. 5).  

 

Wir wünschen Ihnen wie immer viel Vergnügen beim Lesen!  

  

Mit besten Grüßen  

das AVRR Team 

IOM Landesbüro für Österreich  
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Die Teilnehmer/innen eines von IOM organisierten Business 

Trainings in Kabul am 19.07.2018. Drei von ihnen sind mit 

Unterstützung des Projektes RESTART II aus Österreich nach 

Afghanistan zurückgekehrt. © IOM 2018  
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* Das Projekt RESTART II ð Reintegrationsunterstützung für Freiwillige Rückkehrer/innen nach Afghanistan und Iran  wird 

von 01.01.2017 bis 31.12.2019 von IOM umgesetzt und durch den Asyl -, Migrations - und 

Integrationsfonds (AMIF) der Europäischen Union und das österreichische Bundesministerium 

für Inneres kofinanziert.  
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Zuletzt fand am 21. November 2018 in den Räumlichkeiten 

der Organisation UYCS in Kabul im Auftrag von IOM ein ein-

tägiges Business Training für insgesamt zehn Teilnehmer 

statt. Vier von ihnen sind in den letzten Monaten mit Unter-

stützung des Projektes RESTART II* aus Österreich nach  

Afghanistan zurückgekehrt. Die anderen Teilnehmer waren 

Bekannte oder Verwandte der Rückkehrer, die ebenfalls da-

ran interessiert sind sich zusätzliche Kenntnisse zur  

Gründung oder Führung eines Kleinunternehmens anzueig-

nen.  

 

Im Zuge dieser Trainings beschäftigen sich die Teilnehmer/

innen unter anderem damit, welche Elemente ein Geschäfts-

plan beinhalten soll. Ein guter Geschäftsplan, so die Trainer, 

muss nicht unbedingt lang sein. Auch wenn das geplante 

Business auf den ersten Blick simpel erscheint, ist es  

wichtig, im Vorhinein einen Plan zu erstellen und unter-

schiedliche Meinungen zur eigenen Idee einzuholen. Ein  

weiteres wichtiges Thema ist der Erwerb einer Geschäfts -

lizenz in Afghanistan. Die Teilnehmer/innen erfahren, wo sie 

eine solche Lizenz beantragen können, welche Voraus -

setzungen sie dafür erfüllen müssen und welche Kosten  

damit verbunden sind. Im Zusammenhang mit den recht -

lichen Rahmenbedingungen für ein Kleinunternehmen be-

schäftigen sich die Teilnehmer/innen zudem mit Steuern, 

die in Afghanistan für ein Geschäft anfallen können.  

 

Wie genau stelle ich mir eigentlich meine zukünftige Kund-

schaft vor? Und wie kann ich meine Produkte am besten bei 

ihnen bewerben? Diese und andere Fragen zum Thema  

Marketing werden während des Trainings ebenfalls aufge-

griffen. Aus Sicht der Trainer ist es aber auch wichtig über 

mögliche Stolpersteine bei der Geschäftsgründung zu spre-

chen. Dazu können unter anderem eine unrealistische Ziel-

setzung oder mangelnde Erfahrung zählen.  

Die Business Trainings statten die Teilnehmer/innen mit 

vielen praktischen Tipps aus und geben ihnen die Möglich-

keit, sich mit Gleichgesinnten auszutauschen. Nicht zuletzt 

sollen die neuen Unternehmer/innen durch die Trainings 

aber auch motiviert werden. Dies kann besonders für  

diejenigen unter ihnen wichtig sein, die nach mehreren  

Jahren aus dem Ausland zurückkehrten und nun versuchen, 

erneut in Afghanistan Fuß zu fassen.  

 

Das Business Training im November war bereits das sechste 

dieser Art, das IOM im Jahr 2018 gemeinsam mit UYCS  

organisierte. Insgesamt absolvierten 56 Teilnehmer/innen 

die Trainings, 29 von ihnen sind mit Unterstützung des Pro-

jektes RESTART II* aus Österreich zurückgekehrt. 2019 

möchte IOM die Business Trainings auch in der Stadt Herat 

anbieten.  

Business Trainings in Afghanistan  

Ein Trainer von UYCS erklärt die ersten Schritte 

zur Gründung eines Kleinunternehmens.  

© IOM 2018  

IOM Afghanistan bietet in Zusammenarbeit mit der Organisation United Youth Consultancy & Services (UYCS) ein -

tägige Trainings an, die Rückkehrer/innen Basiswissen zu Gründung und Management von Kleinunternehmen vermit-

teln. RESTART II * Teilnehmer/innen, ihre Geschäftspartner/innen und andere interessierte Mitglieder ihrer  

Communities haben die Möglichkeit, an diesen Business Trainings kostenlos teilzunehmen. So wird ermöglicht, dass 

nicht nur Rückkehrer/innen von der Wissensvermittlung profitieren.  

Mohammad S., ein RESTART II Teilnehmer aus Österreich, 

erhält ein Zertifikat über seine Teilnahme an einem  

Business Training in Kabul am 16.08.2018.© IOM 2018  

Die Teilnehmer/innen des Business Trainings am 19.07.2018 in Kabul 

beim Studium der Trainingsunterlagen. © IOM 2018  



Erhebung der familiären und sozialen Situation in Georgien  
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IOM Österreich: Wie sieht die Vorgehensweise bei der 

Erhebung der familiären und sozialen Situation in  

Georgien aus?  

 

Mariam Tokmazishvili: Wir erhalten vom IOM Büro im  

Aufnahmeland die Anfrage für eine Erhebung der familiären 

und sozialen Situation. Diese enthält die Kontaktdaten der 

Familie der/des Minderjährigen sowie eine Beschreibung der 

Situation. Im nächsten Schritt kontaktieren wir telefonisch 

den/die Obsorgeberechtigte/n der/des Minderjährigen in 

Georgien. Es ist wichtig, von Anfang an eine vertrauensvolle 

Kommunikation aufzubauen und zu erklären, warum dieses 

Verfahren erforderlich ist und welche Folgen es haben kann.  

 

Dann verabreden wir uns mit dem/der Obsorgeberechtigten 

an dem Ort, an dem der/die Minderjährige nach der Rück-

kehr leben wird. Es ist sehr wichtig, dass die Familie gut 

versteht, worum es geht. Wir möchten nicht, dass sich die 

Familie Sorgen macht. Während des Besuchs vor Ort machen 

wir auch Fotos von der Umgebung und dem Haus, in dem 

die Familie lebt. Dies hilft, sich ein Bild von der sozio -

ökonomischen Situation der Familie zu machen. Wir machen 

uns über unsere Eindrücke Notizen und leiten diese zusam-

men mit den Bildern an das IOM Büro im Aufnahmeland  

weiter. Normalerweise dauert es nicht länger als eine Woche, 

um eine Erhebung der familiären und sozialen Situation in 

Georgien vorzubereiten und durchzuführen.  

 

 

Welche Art von Herausforderungen birgt die Umsetzung 

einer Erhebung der familiären und sozialen Situation?  

 

Mariam Tokmazishvili: Es ist sehr wichtig, Vertrauen zu 

den Familien aufzubauen. Der erste Kontakt ist ent -

scheidend. Die Person, die den Fall bearbeitet, muss zielge-

richtet und zugleich ehrlich sein. Ich habe beobachtet, dass 

ich schnell das Vertrauen der Familie gewinne, wenn ich eine 

einfache Sprache verwende und offen kommuniziere.  

 

 

Warum werden die Minderjährigen normalerweise von 

ihren Familien getrennt? Haben Sie irgendwelche Muster 

beobachtet?  

 

Mariam Tokmazishvili: Wir haben bislang kein klares  

Muster für die Trennung beobachtet. Manchmal sind Minder-

jährige von ihren Familien getrennt, da das Aufnahmeland 

ein besserer Ort für die berufliche und persönliche Entwick-

lung der Kinder ist. Die Entscheidung wurde vorwiegend von 

den Eltern der/des Minderjährigen getroffen. Wir hatten zum 

Beispiel den Fall eines Minderjährigen, der Sportler war und 

dessen Eltern entschieden hatten, dass es in seinem besten 

Interesse wäre, in einem Land der Europäischen Union zu 

sein, um sich dort weiterzuentwickeln. Entscheidungen  

werden oft aufgrund mangelnder Möglichkeiten für Jugend -

liche in Georgien getroffen.  

 

 

Welches sind die größten Herausforderungen für die  

Familien, bei denen eine Erhebung durchgeführt wurde? 

Welche Ressourcen oder Unterstützungsmöglichkeiten 

gibt es in Georgien?  

 

Mariam Tokmazishvili: Die größten Herausforderungen für 

die Familien hängen mit der schlechten sozio -ökonomischen 

Situation in der Region und am Wohnort der Familie  

zusammen, insbesondere mit dem Mangel an Arbeitsplätzen 

und Berufschancen. Die vom Aufnahmeland angebotene 

Reintegrationsunterstützung spielt eine Schlüsselrolle bei 

der Unterstützung solcher Familien. Leider gibt es kein  

spezifisches Programm für minderjährige Rückkehrer/innen.  

 

 

Gibt es einen bestimmten Fall, an den Sie sich gut  

erinnern können?  

 

Mariam Tokmazishvili: Ich erinnere mich an fast alle Fälle, 

weil sie selten und ihrem Wesen nach einzigartig sind.  

Insbesondere erinnere ich mich an den Fall eines Minder -

jährigen, dessen Eltern getrennt waren und der von seinem 

Stiefvater großgezogen wurde. Ich traf die in  
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Mit mehr als 400 Büros weltweit ist IOM als internationale Organisation in einer guten Position, um aktuelle Herkunftsland-

informationen zu erheben und Informationen über individuelle Rückkehrsituationen einzuholen. Wenn unbegleitete oder 

von ihren Obsorgeberechtigten getrennte Minderjährige freiwillig zu ihren Familien zurückkehren möchten, kann IOM die 

wirtschaftliche und soziale Situation der Familie im Herkunftsland eruieren, um die Ermittlung des Kindeswohls zu  

erleichtern. Die Erkenntnisse aus persönlichen Gesprächen zwischen IOM Mitarbeiter/innen und Familienmitgliedern sowie 

Beobachtungen vor Ort liefern den Kindern und ihren Obsorgeberechtigten in Österreich wichtige Informationen über die 

Situation des Kindes nach der Rückkehr und bieten dem/der Entscheidungsträger/in eine Grundlage für die Entscheidung, 

ob die Rückkehr im besten Interesse des Kindes ist.  

 

In Georgien führt IOM pro Jahr ungefähr vier bis fünf Erhebungen der familiären und sozialen Situation vor der freiwilligen 

Rückkehr von Minderjährigen durch. Im Jahr 2018 wurden zwei der Erhebungen in Georgien von IOM Österreich beauftragt.  

Mariam Tokmazishvili von IOM Georgien, die viele Erhebungen der familiären und sozialen Situation in dem kleinen, 

kaukasischen Land durchführt, berichtet in einem Interview mit IOM Österreich von ihren Erfahrungen.  

Mariam Tokmazishvili von IOM Georgien führt vor der frei-

willigen Rückkehr von Minderjährigen in Georgien  

Erhebungen zur familiären und sozialen Situation durch. 

© IOM 2018  
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Bedarfsorientierte medizinische Unterstützung für Rückkehrer/innen ð 

ein beispielgebendes Projekt aus Belgien  

Seit 2016 ergänzt das Projekt AMAAR ( Adpated Medical Assistance After Return ) das Programm zur Unterstützung der frei-

willigen Rückkehr von IOM Belgien. Ziel von AMAAR ist es, Migrant/innen mit schwerwiegenden medizinischen Bedürfnissen, 

die aus Belgien in ihre Herkunftsländer zurückkehren, eine zusätzliche medizinische Reintegrationsunterstützung während 

der ersten sechs Monate nach der Rückkehr zu bieten. Dies soll den Rückkehrer/innen ermöglichen, sich über ihre gesund -

heitliche Situation hinaus auch anderen Aspekten ihrer Reintegration zu widmen. Bereits vor der Rückkehr werden  

medizinische Informationen zum Herkunftsland eingeholt und ein an die individuellen Bedürfnisse angepasstes  

Reintegrationsbudget erstellt. Dies kann unter anderem Kosten für Medikamente und medizinische Behandlungen, den 

Transport zu medizinischen Einrichtungen, Krankenhausaufenthalte oder medizinische Geräte beinhalten.  

 

Das Projekt wird von Fedasil (Federal Agency for the Reception of Asylum Seekers) gefördert, jener Behörde, 

die in Belgien für die Aufnahme von Asylwerber/innen zuständig ist.  4 

Georgien lebende Mutter des Minderjährigen. Es war eine 

sehr emotionale Begegnung. Sie war offen und teilte  

persönliche Details ihres Lebens, wie die Gründe für die 

Trennung von ihrem Sohn und dessen Vater, mit. Diese Frau 

war sehr über die schlechten Lebensbedingungen besorgt, 

in die ihr Sohn zurückkehren würde. Er war noch sehr klein, 

als er das Land verließ, und hatte fast keine Erinnerungen an 

Georgien. Sie hatte Angst, dass er Schwierigkeiten bei seiner 

Reintegration haben könnte. Ich verstand, wie wichtig es 

war, während der Erhebung eine offene und entspannte  

Atmosphäre zu schaffen.  

 

Haben Sie jemals von der Unterstützung der freiwilligen 

Rückkehr einer/eines Minderjährigen nach einer  

Erhebung der familiären und sozialen Situation  

abgeraten, und wenn ja, warum?  

 

Mariam Tokmazishvili: So einen Fall gab es bisher nicht. 

Wir wählen jedoch die Formulierung sorgfältig, um die  

Situation der Familie realistisch zu beschreiben. In vielen 

Fällen möchten die Familien wieder mit dem/der Minder -

jährigen zusammenleben, es fehlt jedoch an finanziellen 

Mitteln, um ihre/seine schulische Ausbildung zu finanzie-

ren, während solche Möglichkeiten in den Aufnahmeländern 

bestehen. Gleichzeitig stellt die schlechte Wirtschaftslage 

einen wichtigen Grund für die anfängliche Trennung der 

Familien dar. In den meisten Fällen besteht jedoch die  

Bereitschaft, die Minderjährigen wieder bei sich  

aufzunehmen. Vor allem, wenn diese sich in den Aufnahme-

ländern nicht wohl fühlen.  

Während der Erhebung der familiären und sozialen Situation 

sammelt IOM Eindrücke aus der Nachbarschaft um die sozio -

ökonomischen Situation, in die der/die Minderjährige  

zurückkehren würde, zu verstehen. © IOM Georgien 2017  

Checkliste für die Unterstützte Freiwillige Rückkehr von Kindern  

Kinder, also alle Personen, die das 18. Lebensjahr noch nicht 

vollendet haben, stellen grundsätzlich und vor allem im  

Kontext von Migration eine vulnerable Personengruppe dar, 

die besondere Aufmerksamkeit und Unterstützung benötigt.  

Immer wenn Kinder nicht in Begleitung beider Elternteile 

reisen, muss IOM für die Unterstützung der freiwilligen 

Rückkehr gewährleisten, dass das Kindeswohl berücksichtigt 

wird und alle Rechte von Kindern sowie ihrer Eltern bzw. 

Obsorgeberechtigten ausreichend beachtet werden.  

 

Eine umfassende Abklärung der persönlichen Lebens -

situation des betroffenen Kindes sowie eine gute Vorbe -

reitung der Reise und der Unterstützung nach der Rückkehr 

ist essentiell. Die Mitarbeiter/innen von IOM Österreich  

haben zur besseren Verständlichkeit der unterschiedlichen  

familiären Konstellationen und den damit verbundenen Ab-

klärungsschritten eine Checkliste erstellt. Diese soll Rück-

kehrberater/innen und andere Stakeholder in der Beratung 

von Kindern und ihren Familien unterstützen.  

 

Bei Kindern, die in Österreich oder während der Reise unbe-

gleitet bzw. von den für sie verantwortlichen Erwachsenen 

getrennt sind, ist eine Abklärung der Lebenssituation in  

Österreich und im gewünschten Rückkehrland ein wichtiger 

Teil der Kindeswohlprüfung. Diese ist von den Obsorge -

berechtigten in Österreich durchzuführen, wenn das Kind 

den Wunsch nach einer freiwilligen Rückkehr äußert. Dabei 

wird entschieden, ob eine freiwillige Rückkehr im besten 

Interesse des betroffenen Kindes ist. Zusätzlich müssen 

Obsorgeberechtigte im Herkunftsland identifiziert werden, 

welche bereit und in der Lage sind nach der Rückkehr die 

Verantwortung für das Kind zu übernehmen.  

 

Bei Kindern, die mit nur einem Elternteil die Reise antreten, 

muss auch die Situation bzw. Zustimmung des nicht  

reisenden Elternteils überprüft werden. Dies ist einerseits 

notwendig, um die Rechte beider Elternteile zu wahren (und 

bspw. mögliche Kindesentführungen zu verhindern), und 

andererseits, um mögliche rechtliche und/oder familiäre 

Auswirkungen der freiwilligen Rückkehr im Vorfeld zu er-

kennen und adäquat zu berücksichtigen und ggf. die  

Obsorge rechtlich einwandfrei und im Interesse des Kindes 

zu regeln.  

 

Die Checkliste kann jederzeit von IOM angefordert werden.  
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Das Projekt RADA in Afghanistan:  

Gewächshäuser für nachhaltige Reintegration  
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Das Bild rechts zeigt den 38 -jährigen Reza Q., der kürzlich 

aus Iran nach Jebrail zurückgekehrt ist. Jebrail ist ein Bezirk 

in der Provinz Herat, der eine hohe Anzahl von vertriebenen 

Personen, darunter auch Rückkehrer/innen, aufgenommen 

hat.  

 

Q. gehört zu jenen 24 Projektteilnehmer/innen, die in sechs 

vom Projekt RADA errichteten Gewächshäusern arbeiten. Die 

lokale Community trug in Form von Sachleistungen wie Land 

und Arbeit (Graben von Wasserquellen/Bohrbrunnen, Land-

aufbereitung) zehn Prozent zu den Kosten bei. 20 der  

Projektteilnehmer/innen sind Rückkehrer/innen aus Iran, 

Pakistan und europäischen Ländern, während vier Personen 

Mitglieder der lokalen Community sind, die nicht migriert 

waren.  

 

IOM stellte ihnen Werkzeug für die Arbeit im Gewächshaus, 

Geräte, Setzlinge, die Installation eines Tropfbewässerungs-

systems, eine Heizanlage und technische Unterstützung zur 

Verfügung. Während einer 15 -tägigen Ausbildung wurden 

die Projektteilnehmer/innen im Management von Gewächs-

häusern sowie im Anbau und der richtigen Behandlung von 

Gemüse vor und nach der Ernte geschult. Jetzt sind sie in 

der Lage Tomaten, Gurken, Salat, Erdbeeren und anderes 

Gemüse, das auf dem lokalen Markt gefragt ist, anzubauen.  

 

Die Gewächshäuser, die auf einer Gesamtfläche von  

900 Quadratmetern errichtet wurden, sind das ganze Jahr 

über in Betrieb, auch im Winter. Die Produkte aus den  

Gewächshäusern und die Einnahmen aus dem Verkauf  

tragen zum Lebensunterhalt bei und die Projektteilnehmer/

innen können soziale Netzwerke (wieder) aufbauen und sich 

über ihre Migrations - und Reintegrationserfahrungen  

austauschen, wodurch ihr allgemeines psychosoziales Wohl-

befinden verbessert wird.  

Q. hat große Pläne für die Zukunft. "Wenn wir Gewinn  

machen, plane ich, etwas anzusparen und ein weiteres  

Gewächshaus mit einer größeren wirtschaftlichen Kapazität 

zu errichten und anderen aus Iran zurückkehrenden  

Afghan/innen Arbeit zu gebenò, sagt er zuversichtlich.  

 

 

Unter folgendem Link können Sie ein Video mit weiteren 

Informationen zu den Gewächshäusern abrufen:  

https://tinyurl.com/Greenhouses -video -Herat   

Seit März 2017 führt IOM Afghanistan das Projekt RADA* durch, das Rückkehrer/innen und ihre lokalen Gemein -

schaften in acht afghanischen Provinzen mit hohen Rückkehrraten** unterstützt. Für die nachhaltige Sicherung des 

Lebensunterhalts bietet RADA den Rückkehrer/innen und ihren Communities Möglichkeiten zur Schaffung von  

Einkommen. In Jebrail, dem 13. Bezirk der Provinz Herat, wurden bereits sechs Gewächshäuser errichtet.  

* ăRADAò ist die Abk¿rzung des Projekttitels Reintegration 

Assistance and Development in Afghanistan  (Deutsch:  

Reintegrationsunterstützung und Entwicklung in  

Afghanistan). Das Projekt wird von der Generaldirektion 

Internationale Zusammenarbeit und Entwicklung der Euro-

päischen Kommission finanziert. Das Budget wurde kürz-

lich von EUR 18 Millionen auf EUR 30 Millionen erhöht.  

 

 

** Das Projekt RADA wird in den folgenden acht Provinzen 

umgesetzt: Baghlan, Balkh, Herat, Kabul, Kandahar, Kunar,  

Laghman und Nangarhar.  

Gewächshäuser in Jebrail, 13. Bezirk der Provinz Herat,  

errichtet von IOM m Rahmen des Projekts RADA.  

© IOM Afghanistan 2018  

Reza Q., der von Iran nach Afghanistan zurückgekehrt ist, 

arbeitet in einem Gewächshaus, das durch das Projekt RADA 

in der Provinz Herat finanziert wurde.  

© IOM Afghanistan 2018  

https://tinyurl.com/Greenhouses-video-Herat


Von links nach rechts: Kira Godovanyuk und Herr S. vor 

dem Büro der Tschetschenischen Tourismuswerbung in 

Grosny ñIOM 2016  

  

Abteilung für Unterstützte Freiwillige  

Rückkehr und Reintegration  

 

Internationale Organisation für Migration  

Landesbüro für Österreich  

 

Nibelungengasse 13/4 - 1010 Wien  

Tel.: +43 (0) 1 585 3322 22  

6 

Dieser Newsletter entsteht mit freundlicher Unterstützung des Österreichischen  

Bundesministeriums für Inneres (BM.I) und der Europäischen Union (AMIF) im Rahmen des 

Projekts ăRESTART II ð Reintegrationsunterstützung für Freiwillige Rückkehrer/innen nach 

Afghanistan und Iranò, bezieht sich allerdings nicht ausschlieÇlich auf das genannte  

Projekt. Die Meinungen sind jene der Autor/innen und spiegeln nicht notwendigerweise die 

Ansichten von IOM, ihrer Mitgliedstaaten, des BM.I, der Europäischen Union oder ihrer 

Mitgliedstaaten wider.  
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Seit die Stadt Mosul im Juli 2017 von Daesch befreit wurde, 

sind laut der Displacement Tracking Matrix * von IOM bereits 

870.000 Menschen dorthin zurückgekehrt. Nach Fallujah, 

einer weiteren Stadt, die von Verwüstung und Vertreibung 

schwer betroffen war, sind seit der Befreiung von Daesch im 

Juni 2016 über 500.000 Menschen zurückgekehrt.  

 

Seither hat IOM in den Stadtteilen Mosuls, die am stärksten 

von den Folgen des Konflikts betroffen waren, zahlreiche 

Projekte umgesetzt, um die lokalen Strukturen zu stärken. 

Dabei wurde wesentliche Infrastruktur wie das Wassernetz, 

Abfallentsorgung, Schulen oder Parkanlagen wieder instand-

gesetzt. Darüber hinaus renoviert IOM zwei Jugendzentren, 

unterstützt Familien bei der Renovierung ihrer zerstörten 

Häuser, und stellt Gesundheitsdienstleistungen und Sanitäts-

artikel in zwei mobilen Kliniken sowie einer Augenheil -

abteilung am Wadi Hajar Allgemeinkrankenhaus zur  

Verfügung.  

 

Dennoch stehen Rückkehrende vor großen Heraus -

forderungen. ăViele r¿ckkehrende Familien wissen gar nicht, 

welche Unterstützungsleistungen es gibt und wie sie davon 

profitieren kºnnenó, weiÇ Siobhan Simojoki, Leiterin des IOM 

Büros in Mosul. IOM hat daher gemeinsam mit der  

irakischen Regierung zwei Community Ressource Centres in 

Mosul und ein weiteres in Fallujah eröffnet. In diesen  

Zentren werden die lokale Bevölkerung, Rückkehrende und 

Binnenvertriebene bei der Beseitigung der durch Daesch ver-

ursachten Schªden unterst¿tzt. ăDie Zentren stellen  

Informationen zur Verfügung und leiten jene, die Hilfe  

benötigen, an die richtigen Stellen weiter. Sie werden auch 

selbst eine Reihe von Unterst¿tzungsleistungen anbieten.ò, 

so Somojoki.  

 

In Kooperation mit anderen Organisationen wie ACTED, dem 

Danish Refugee Council (DRC), dem Norwegian Refugee 

Council (NRC), Terre des hommes (TDH) Lausanne und  

UNHCR wird IOM weitere Zentren in anderen irakischen Ge-

bieten, in die viele Menschen zurückkehren, eröffnen.  

Eines der von IOM eröffneten Community Ressource 

Centres in Mosul, Irak. © IOM  

* Die Displacement Tracking Matrix (DTM) ist ein Mechanismus mit dem IOM Vertreibung und Mobilität von Bevölkerung 

nachverfolgen und beobachten kann. Auf Basis der dadurch erhobenen Daten kann IOM adäquat auf die Bedürfnisse  

reagieren. Mehr Informationen zu DTM finden Sie hier: https://www.globaldtm.info/   

IOM in Irak:  

Community Ressource Centers zur Unterstützung von Rückkehrer/innen  

Unterstützte Freiwillige Rückkehr und Reintegration 2017:  

Globale und regionale Trends  

Im Jahr 2017 hat IOM weltweit insgesamt 72.176 Menschen bei ihrer freiwilligen Rückkehr und Reintegration unterstützt. Im 

Vergleich zum Jahr 2016, als insgesamt 98.403 Migrant/innen von IOM in dieser Form Unterstützung erhielten, bedeutet 

dies einen Rückgang von 27 Prozent. Der Rückgang erklärt sich hauptsächlich durch eine geringere Anzahl an Rückkehrer/

innen aus dem Europäischen Wirtschaftsraum sowie aus der Schweiz. Im Vergleich zum Zeitraum von 2005 bis 2015 bleibt 

die Anzahl der von IOM 2017 bei der freiwilligen Rückkehr und Reintegration unterstützten Personen 

jedoch hoch, die Zahlen für das Jahr 2016 sind als außergewöhnlich hoch zu betrachten.  

 

Die folgenden Trends, die bereits 2016 beobachtet wurden, bestätigten sich im Jahr 2017: Die Anzahl 

der bei der freiwilligen Rückkehr unterstützten Personen aus Transitländern wie Griechenland oder  

Niger stieg, ebenso die Anzahl der freiwilligen Rückkehrer/innen innerhalb einer Region (Süd -Süd  

Migration). Die größte Gruppe von Migrant/innen (29.522 Personen), die 2017 von IOM bei der frei -

willigen Rückkehr unterstützt wurde, kehrte aus Deutschland in ihre Herkunftsländer zurück, gefolgt 

von Rückkehrer/innen aus Niger (6,467), Griechenland (5.655), Belgien (3.670) und Österreich (3.546).  

 

Weitere Informationen zu globalen und regionalen Trends der freiwilligen Rückkehr und Reintegration 

im Jahr 2017 finden Sie im Bericht ăAssisted Voluntary Return and Reintegration. 2017 Key Highlights.ò 

von IOM: https://www.iom.int/sites/default/files/our_work/DMM/AVRR/avrr -2017 -key-highlights.pdf   


